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	31 Zu dieser Stunde kamen einige Pharisäer und sprachen zu ihm: Mach dich auf und geh weg von hier; denn Herodes will dich töten. 32 Und er sprach zu ihnen: Geht hin und sagt diesem Fuchs: Siehe, ich treibe böse Geister aus und mache gesund heute und morgen, und am dritten Tage werde ich vollendet sein. 33 Doch muss ich heute und morgen und am folgenden Tage noch wandern; denn es geht nicht an, dass ein Prophet umkomme außerhalb von Jerusalem. 
34 Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir gesandt werden, wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen wie eine Henne ihre Küken unter ihre Flügel und ihr habt nicht gewollt! 35 Seht, »euer Haus soll euch wüst gelassen werden« (Jeremia 22,5; Psalm 69,26). Aber ich sage euch: Ihr werdet mich nicht mehr sehen, bis die Zeit kommt, da ihr sagen werdet: Gelobt ist, der da kommt in dem Namen des Herrn!


Die Feindschaft des Herodes
Die „Herrscherfamilie Herodes“ stammte aus Idumäa, einem heidnischen Nachbarland Israels. Herodes d. Gr. war als „Halbjude“ verhasst, zumal er von Roms Gnaden eingesetzt war. Seine hohen Steuern für den Ausbau des protzigen Tempels, in dem auch Jesus war, aber nicht akzeptiert wurde, provozierten blutige Aufstände. Nach Herodes´ Tod im Jahr 4 vor Christus wurde sein Reich unter seinen vier Söhnen aufgeteilt. Keiner von ihnen durfte sich mehr „König der Juden“ nennen. (Matth.2,2; 27,11; 27,37) 

Herodes Antipas (20 vor bis 39 nach Chr.) war der zweite Sohn des obigen Herodes des Großen, den dieser mit seiner vierten Ehefrau, der Samaritanerin Malthake, gezeugt hatte. Herodes Antipas regierte zur Zeit Jesu in Galiläa und Peräa. Die Zweitehe des Antipas mit seiner zuvor schon verheirateten Nichte Herodias galt als eklatanter Thorabruch. Er ließ Johannes den Täufer laut Mark.6,17–29 wegen seiner Kritik daran verhaften und enthaupten und soll nach Mark.3,6 und Luk.13,31 auch Jesus namentlich gekannt und verfolgt haben. Das erklärt, dass Jesus laut Neuem Testament keine von ihm erbauten Städte besuchte. 

Ausgerechnet Freunde und Zuträger aus dem Kreis der Pharisäer warnten Jesus vor „diesem Fuchs“. VV.31-32. Herodes Antipas soll nach Luk.23,6–15 den inhaftierten Jesus nur verhört und dann als harmlosen Verrückten an Pilatus übergeben haben. Herodes Antipas wollte im Namen Gottes den leidigen Galiläer Jesus beseitigen, während der durch seine Predigt und seinen Dienst allen das Leben geben wollte. (Joh.10,10b) 
Man wird mit großer Sicherheit diesen Ausspruch Jesu auf seinem Weg nach Jerusalem (Luk.13,22) dem König Antipas hinterbracht haben. Was einmal der Stachel durch Johannes den Täufer war, das ist er jetzt durch „Jesus der Nazoräer“. (Luk.9,7–9) 
Jesus und seine Jünger haben sich oft in Kapernaum aufgehalten. Er nannte es „seine Stadt“. (Matth.9,1) Dieses Fischerdorf lag damals an der Grenze des von Herodes Antipas regierten Gebiets. Vielleicht wählte Jesus hier sein Quartier, um notfalls vor dessen Verfolgung in das Nachbargebiet des Herodes Philippus fliehen zu können (Luk.13,31 ff.).
Jesus, der König der Juden
Jerusalem, Jerusalem, wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen und ihr habt nicht gewollt! V.34. Da kann man die Frage stellen: „Ja, wie oft war Jesus denn in Jerusalem?“ Insgesamt reiste Jesus laut den Synoptikern, also Matthäus, Markus und Lukas, ein einziges Mal nach Jerusalem. Man kann aus der Abfolge in den ersten drei Evangelien den Dienst Jesu so herauslesen, dass Jesus ein Mal und einmalig auf dem „Weg hinauf nach Jerusalem“ war, um dort seinen Dienst und sein Leben zu vollenden.
Der Jünger Johannes schreibt sein Evangelium so, dass Jesus drei Mal nach Jerusalem reiste, so dass seine Wirksamkeit einen ständigen Wechsel zwischen Galiläa und Jerusalem bedeutet. Die genauen Routen der Wege zwischen Galiläa und Jerusalem lassen sich leider nicht genau festlegen. 
Der Arzt und Jesusforscher Lukas (Luk.1,1–4; Apg.1,1–5) berichtet als Einziger aus der frühen Lebensgeschichte Jesu, dass dieser bereits als Zwölfjähriger den Tempel besuchte, noch ohne Jünger, aber mit seinen Eltern Maria und Josef. Luk.2,41–52. Hier lesen wir auch das letzte Mal von Josef, dem Zimmermann aus Nazareth. Alle Schriftgelehrten im Tempel staunten über das profunde Wissen dieses Knaben Jesus. Aber es war noch nicht die Stunde der Wahrheit gekommen. 

Für die Stadt Jerusalem mitsamt ihrem religiösen Zentrum der Juden war es eine einmalige Gelegenheit, die da anklopfte. Daraus wurde leider eine verpasste Chance. Die Menschen wären mit einem wunderbaren Besuch Gottes beschenkt worden, aber sie haben die Chance nicht begriffen und die Gelegenheit ungenutzt verstreichen lassen. 
Der Mensch gewordene Sohn Gottes ging durch die staubigen Straßen bis nach Jerusalem. Die getünchten Häuser der Stadt aber sahen auf den Schöpfer und Erhalter der ganzen Welt abschätzig hinunter. Die Leute hörten seine unvergleichlichen Worte und sahen, wie er Wunderzeichen vollbrachte, die kein anderer Mann je hätte tun können. Aber sie erkannten ihn nicht an und nahmen ihn nicht auf. Joh.1,11. 

Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir gesandt werden … seht, »euer Haus soll euch wüst gelassen werden«. So geschah es mit Jerusalem. Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm. Joh.3,36.
Orte, an denen Jesus von Nazareth laut den Evangelien wirkte. 
Nach Jüppsche in Wikipedia.
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Jesus Christus, dein und mein König
Mit einem wunderschönen Bild macht uns Jesus seine Liebe und Güte deutlich: Wie eine Henne ihre Küken unter ihre Flügel, so habe ich deine Kinder versammeln wollen – und ihr habt nicht gewollt! Durch eine berührende Geschichte kann es deutlich werden, wie eine Henne ihre Küken gerettet hat. 
In einem Hühnerstall hat ein Feuer hat den ganzen Stall bis auf die Pfosten vernichtet. Vielen Hühnern ist durch einen schnellen Lauf die Rettung gelungen. Nur die Henne mit ihren fünf kleinen Küken konnte sich und ihre Jungen nicht in Sicherheit bringen. Sie hat sich niedergesetzt und ein Küken nach dem andern mit ihrem Schnabel unter ihre Flügel geschoben. So fand man die fürsorgliche Henne tot im Gehege. Aber unter ihren Fittichen regte sich Leben. Fünf kleine Hühnchen hatten überlebt, weil die Henne ihre Küken unter ihren Flügeln vor dem Feuertod gerettet hat.  
Das ist das Ziel Gottes, unsere Rettung. Durch seinen Sohn Jesus Christus kam er in unsere Welt, zu suchen und zu retten, was verloren ist. Luk.19,10. Gelobt ist, der da kommt in dem Namen des Herrn!
Das ist der Plan Gottes, nichts bleibt dem Zufall überlassen, weder im Leben Jesu, noch in deinem oder meinem Leben, wenn wir uns einmal ihm im Glauben übergeben haben. Jesus sagte: Siehe, ich treibe böse Geister aus und mache gesund heute und morgen, und am dritten Tage werde ich vollendet sein.
Das ist die Zeit Gottes, nämlich seine Auferstehung und das neue Leben, das er dir und mir geben will. Der dritte Tag stand fest. Was geschehen würde, war geplant. Wir werden ihn sehen, wie er ist. Und er wird uns so verändern, dass wir zu ihm passen. Damit hat er bereits begonnen und wird nicht aufhören, bis auf den Tag Jesu Christi alles vollendet sein wird. Ihr habt doch gewollt!
Einige Pharisäer
In der Regel kommen die Mitglieder der Gruppe der Pharisäer bei uns nicht gut weg, obwohl sie im jüdischen Glaubensalltag sehr einflussreich waren, oder vielleicht gerade deshalb. (Matth.23,3; Apg.23,9) Aber es gab auch solche darunter, die sich zu Jesus und seinen Jüngern hielten. Zwei Ratsherren und Pharisäer nennt uns die Schrift mit Namen. Diese beiden haben auch die schnelle Grablegung „finanziert“. 
· Nikodemus in Joh.3,1–16, Joh.7,40–52 und Joh.19,39. Er war einer der drei reichsten Leute in Jerusalem.
· Joseph von Arimathäa in Joh.19,38 und Matth.27,57–60. Er war ein reicher Mann aus Arimathäa.
Von beiden müssen wir annehmen, dass sie bei der Eilsitzung des Sanhedrin, des jüdischen Hohen Rats, nicht dabei waren. Vielleicht hätten sie dann widersprochen. In Joh.7,45–52 hat sich Nikodemus für Jesus verwendet. Aber es ist schwer, ein Ratsherr zu sein und eine eigene Meinung zu haben. Da wird man gern niedergestimmt oder gar ausgetrickst.   

Nicht jeder von uns ist Ratsherr oder gehört einem Kirchenvorstand an, aber einen Einfluss haben wir doch. Mag es nur in der Familie sein oder am Arbeitsplatz, im Chor oder in der Bibelstunde. Den größten Einfluss können wir nehmen, wenn wir beten. Da sprechen wir mit der höchsten Autorität. Dazu brauchen wir auch keine Öffentlichkeit, aber Gott hat eine öffentliche Auswirkung des Gebets vorgesehen. (Matth.6,6)
Manchmal schenkt Gott eine Situation, in der man klar Stellung beziehen kann. Dann tun wir das auch. Jesus sagte: Wer mich bekennt vor den Menschen, den wird auch der Menschensohn bekennen vor den Engeln Gottes. Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, der wird verleugnet werden vor den Engeln Gottes. Luk.12,8–9. 

Amen                                               + Volker E. Sailer [Red.621]
